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Lokales.
Flörsheim , den 3. Dezember 1908.

8 Wiesbadener Gewerbe -Ausstellung . Bei der
nunmehr beendeten vorläufigen Platzverteilung für d!e Wies¬
badener Ausstellung 1909 bat sich herausgestellt, daß j tzt
schon, fünf Monate vor Eröffnung der Ausstellung. sämtliche
Plötze in den Hallen und im Freien vergeben sind. Die
Ausst-llungsl-itung hat sich deshalb veranlaßt gesehen, zu
beschließen, daß di« Anmeldung der noch schwebenden Be-
teiligungen nur noch bis zum 15. Dezember cifolgen. und
daß die Zulassung nur nach Maßgabe der etwa durch den
Rücktritt zugelassener Aussteller sreiwerdenden Raumes zu
den bikher-gcn Platzmiete-Sätzen stattfiaden kann. Nach dem
15. Dezember hoben Anmeldungen nur dann Aussicht auf
Annahme, wenn solche noch so zahlreich eingehen, daß der
Bau einer neuen Halle ermöglicht wird. Zn diesem Fall¬
wild j-doch ein erhöhter Plotzmiete- Tar-f zur Berechnung
kommen, da die Kosten für eine neue Halle weit höher sind
als d:e Platzmieten.

II „Wie erlangt man gefunden Schlaf, heitere Stimmung,
ArbettLfreudigkeit?-. von Dr. P ezkowsk(0,80), Verlag von
Edmund Demme, Leipzig, III . Auflage. Gesunder Schlaf,
heitere Stimmung und ArbeitSsreudigkelt! Wer möchte diese
drei Güter rächt besitzen! Sowohl der Schlaf, als auch die
heitere Stimmung und was mit beiden zusammenhängk—
die Arbeitsfceudigkeit— werden in ihrem ganz-n Wesen von
den Nerven beherrscht und diese vom Blute. DaS Blut,
welches das Nahrungsmittel der Nerven und des Gehirns
ist, wird daher in ollen seinen Schwankungen, normalen und
anormalen — die Nierentätigkeit beeinflussen. Enthält es,
Stoff«, deren die Nerven bedürfen, so wird die Lcbenktätig- !
reit der letzteren auch eine naturgemäße sein; enthält es
aber fremde Stoffe, so werden die Nerven beeinträchtigt, sei
es im aufregenden oder lähmenden Sinne. Mit einem
Schlage sind wir so der wahren Ursache worauf der Der-
lust unserer drei gekennzeichneten Güter beruhen kann, nabe
gerücht— nämlich einer fehlerhaften Blutmischung. Wie
nun diese zu b-einfluffeu und wieder normal zu gestalten,
lehrt das billige Büchlein, dessen Lektüre wir empfehlen. ,

T Höchst a . M ., 1. Dez. Den Tod auf den Schienen|
suchte und fand heute vormittag ein etwa 18 Jahre altes,
unbekanntes Mädchen, daß sich zwischenh-er und Nied von
einem Zuge überfahren ließ. Der Unglücklichen wurde der
Kopf vom Rumpf getrennt und beide Beine gebrochen. In,
den abgetragenen Kleidern des Mädchens wurden nur ein
Portemonnaie mit 2 Pfg. Inhalt und zwei ungezeichnete
Taschentücher gefunden. Die Tote hat hellblondes Haar,
blaue Augen und ein schmales blosses Gesicht. U-ber dem
ärmlichen schwarzen Kleide trug sie einen kleinen schwarzen
Halspelz und einen schwarz und weiß karrierten Schulter-
kragen. Die Leiche wurde nach dem hiesigen Friedhose
verbracht.

8 Hofheim , 1. Dez, Aus dem Hochfilde wurden die
Fundamente eines großen, etwa 1900 Jahre alten Gebäudes
freigelegt. Offenbar war es ein Kornmogazin, in dem
römische Truppen ihre Wintervorräte bargen.

Vereins -Nachrichten:
Hum . Musikgesellschaft „Lyra ". Jeden Mittwoch Abend,

8* Uhr Musik' tunde im ÄereinSlokal Fr . We' lbacher.
Gesangverein „Sängerbund ." Montag abend‘/sfl Uhrj

Singstunde im Hirsch- {
Fremdenvereiu Alemauia : Jeden ersten Sonntag im;

Monat Versamml ung im Vereinslokal Adam Becker,  z

?Die grosse trage? |
was schenke ich meinen Lieben zu Weihnachten, beschäftigt!
gegenwärtig wieder Tausend- in unserm lieben Vaterlande; !
da möchten wir nun unsere L-ser aufmerksam machen auf die<

mitten neuesten Tänzen, Liedern usw. — Die Fabrik wurde
auf vielen Ausstellungen mit den erste« Preisen ausge-
zeichnet und selbst grkrönte Häupter zählen zu ihren Kunden.

Nachdem in den letzten Jahren wiederholt bedeutende
Preissrmätzigungen stattfauden, wirb aus Weihnachten
bei den größerer » Wirken noch ein Extra - Rabatt ein¬
geräumt, sodaß sich nun Jedermann in den Besitz eines echt
Heller'schen Werkes sitzen kann.

Man wende sich direkt an I . H . Heller , Bern , da
die Fabrik keine Niederlagen hat. Reparaturen, auch solche
von andere» Werken, werden vufS beste besorgt, ältere
Werke an Zahlung angenommen. Auf Wunsch werden
Teilzahlungen bewilligt und illustrierte Preislisten franko
zugesandt. _

Achtung 11
feden Donnerstag grosser
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Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

?vcit«q : i/47 Uhr hl. Messe. 7i/4 Uhr Rorateamt für Adam Dienst.
Samstag: i/*7 Uhr hl. Messe. 7i/4 Uhr Rorateamt für Christina

und Heinrich Martini.

Israelitischer Gottesdienst»
Samstag, 5. Dez-mber.

Vorabendgottesdicnfl: 4 Uhr 00 Minuten
Morgengottesdicnst: 8 Uhr 30 Minuten
Nachmittagsgottesdienst: 3 Uhr 30 Minuten
Sabattansgang : 5 Uhr 16 Minnten.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 6. Dezember.

Der Gottesdienst beginnt nachmittags um 2 Uhr.

Offeriere:
Priina Jütländer SclicMsclie,

ferner Nordsee -Kabliau zu billigstem Tagespreise.
Von jetzt ab wieder

neue Voll -Bücklinge,
billigst . Bei Vorbestellung liefere ich grünen und ge¬
räucherten Seelachs ganz und im Ausschnitt.

Franz Schichtei,
Kolonialwarenhaus.
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Schönech. Binnen ch-
per Pfd . 13 Pfg . hat zu verkaufen

Pet . Stef . Thomas,
Boohheirnerstrasse 17.

Unserer Vereinswirtiu
zu ihrem

Namensfeste # #
ein donnerndes

Gut Heill
Die«Curngeselhcbaff. «

Ausverkauf wegen
Aufgabe des Laden¬

geschäftes.
Wegen gänzlicher Aufgabe des

Ladengeschäftes verkaufe ich sämt¬
liche Artikel mit

Rabatt
i . fr . p. Klees,
1 Untermainstrasse,

Mädchen sucht

Stellung
auf 15 , Dezember

fieller ’scben Spielwerke
welche sich, wie rächt gerade ein Gegenstand, als sinniges
zestgeschenk eignen. Es wird durch dieselben tue Musik in
ffe ganze Welt getragen; sowohl in Privathäusern di  in
Hotels und Restaurationen rc. erfreuen sie Herz und Sinn
rnd den Fernweilenden bringen sie Grüße aus der Heimat.
— Die sorgfältigst zusamwengestellten Repertoirs enihalten
)ie beliebtesten Arien aus Opern und Operetten, vermischt

Näheres in der Expedition.
Junges

Dienstmädchen
wird gesucht. Maver&Koetz,

Jlsbacb alb
»Urbach uralt»

sind echte alte

Weinbrand =Cognacs,
erzeugt aus erlesenen Weinen.

Alleinverkauf für flörsbeim

Ü Messer,
Kolonialwarenbanfllung, üimrmaftmr. ö».
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Iovan und Amerika
Die schnelle Entwickelung, die das japanische Kaiser¬

reich im Lause der letzten ziöci Jahrzehme gemacht hat.
und der siegreiche Krieg gegen Rupland hat die Japa¬
ner zu den mongolischen Herren des Groszen Ozeans ge¬
macht, während die Amer.laner die weißen Beherrscher
dieser gewaltigen See sind.

Man hat anlnupsend an die Rivaliiät dieser beiden
Völler mancherlei Betrachtungen über die Zukunft , vor
allem über bie Vorherrschaft im Ozean angestellt. Beson¬
ders , als die Einwanderung der Mongolen an der West-
lüste Americas in oejorgmserregender Weise zunahm,
und die amerikanische Flotte ihre große Reise antrac.
Man erwog die Tatsache, daß bei dem Zunehmen des
japanischen Volkes das als Japan bezeichnete Land nicht
genügen würde , um d.e Bevölkerung zu ernähren . Ame¬
rika konnte nian es nicht verargen , daß es euren Riagel
vor den mongolischen Zuzug schob, denn die Verein .gtcir
Staaten bestehen nicht mehr aus großen Steppen und
Wäldern , in denen die Indianer hausen, die vielleicht
im Kampf mit den Japanern diese halte aufreiben kön¬
nen. Schon sind reichlich viele Mongolen il.r Amerika, dir
durch ihr billiges Arbeiten der weißen Bevölkerung ein«
große Konkurrenz machen. Der Zankapfel, wegen besser
die Japaner und Amerikaner einmal ernstlich aneinandei
geraten würden , sind die Philippinen , die Japan gerr
wie Korea im stillen annektieren möchte.

Um so überraschender lanr die Nachricht von eine,
japanisch>-amerikanischen Verständigung , von dem Ab¬
schluß eines Vertrages , der geeignet ist, Konflikte zu be¬
seitigen. Das Abkommen ist, wie von amtlicher Seit«
bestätigt wird , so abgeschlossen, daß jede der beider
Mächte verpflichtet ist, die Besitzungen der anderen zu ach¬
ten und die Integrität Chinas zu verteidigen . Dort sol¬
len allen Völkern gleiche Vorteile für Handel unk) Jndu.
strie gewährt werden ; wenn aber durch Verwickelunger
der jeweilige Zustand bedroht werde,« sollte, so beabsich¬
tigen Amerika und Japan zu beraten , was gemeinsam zr
tun ist. Das ist mit anderen Worten ein Vertrag , de,
sehr große Aehnlichkcit hat mit dem im Jahre 1907 zwi-
schenJapan und Frankreich, und vor 8 Jahren zwischen
England und Deutschland abgeschlossenen. Das Prinzip
der Integrität Chinas und dessen Unabhängigkeit deck!
sich mit der von Deutschland eingehaltencn Politik im fer¬
nen Osten. Die Bestätigung der kommerziellen und indu¬
striellen Gleichberechtigung der Mächte in China ist ein«
Bekräfiigung der Politik der offenen Tür.

Die Bedeutung des amerikanisch-japanischen Vertra¬
ges läßt sich noch nicht abschen. Jedenfalls wird er über¬
all mit Genugtuung begrüßt werden, denn es wird , das
kann man aus den ersten Blick erkennen, damit eine ge¬
wisse Bürgschaft für die Entwickelung der Verhältniss«
in Ostasien gegeben. Die Spannung zwischen Amerika
und Japan — mag sie mm mehr oder weniger star!
vorhanden gewesen sein, ganz wegleugnen läßt sie fick
nicht — ist beseitigt, was besonders von Einfluß auf dii
Handelspolitik beider Länder , die am meisten unter de,
Furcht vor einem Konflikt gelitten hat , sein wird . Das
Verhältnis der beiden größten Mächte des Großen Ozeans
wenigstens soweit ihre Macht zu Wasser und zu Land¬
in Betracht komm», erhält durch den Vertrag nach außer
hin den Stempel des friedfertigen Zusammenwirkens . Ja.
pan hat den Frieden dringend nöi 'g, um wirtschaftlick
wieder hoch zu kommen. Amerika hat aber kein Jnieress«
an einem Kriege mit den Gelben.

Am besten schneidet bei dem japanisch-amerikanischer
Vertrage China ab . Dadurch, daß die beiden- anderer
Mach e die Unabhängigkeit und Integrität Chinas aner¬
kennen und wahren , ist das gewaltige Reich der Miii«
geschützt gegen Störungen von außen , und der jetzig«
Regent hat Gelegenheit, die inneren Reformen mit "« ach
druck dürchzusührcn. W e an anderer Stelle schon erwähnt
ist Prinz Chun ein begeisterter Anhänger der Reform
und ein modern gebildeter Chinese, der was von de,
Welt gesehen und kennen gelernt hat , und der jetzt das
chinesische Volk in friedlichen Zeiten mit den Einrichtun¬
gen moderner Staaten in Verwaltung und Heer und Ma¬
rine bekannt machen, und China aus dem taufcndjähriacr
Schlaf aufrütteln kann. Indirekt aber haben atte Natio¬
nen einen Voriccl von dem japanisch-amerikanischen Ver¬
trage , denn die bereits bestehenden Handclsbeziehunger
zwischen ihnen und China , deren Entwickelung durch di«
bisherige Unsicherheit der politischen Zukunft gehemmt
und in Frage gestellt war , können jetzt gestärkt und er¬
neuert werden . Wo noch keine bestanden haben, könner
neue abgeschlossen werden :c.

Amerika hat bei dem Abschluß des Abkommens mit
Japan die feste Erwartung gehegt, daß Deutschland dem
zustimmen werde, da cs sich doch nur darum handele,
dem friedlichen Fortschritt in der Entwickelung Ostasiens
zu dienen. Es ist kein Grund vorhanden , anzunehmen,
daß Deutschland diese Erwartung täuschen wird.

»
Der „Matin " berichtet zu dem Abkommen  zwi-

scheu Japan und den Vereinigten Staaten,
daß die Vertreter beider Negierungen die Mächte offiziell
von dem Abschluß in Kenntnis gesetzt haben . Der fran¬
zösische Botschafter wurde bereits vor 8 Tagen als erste,
von der Un ons -Regierung benachrichtigt. Man glaubt,
daß das Abkommen auf englischen Einfluß zurückzufüh¬ren sei.

Politische Rundschau
Deutsche » Reich.

»Nach einer Mitteilung der „Kölnischen Zeitung « er.
hielt die „New-Yorker Times " aus Berlin die Nachricht
der neue deutsche Boftchastcr Gras Bernstorff überbringc
eine Einladung des Kaisers an R o o s e v e l t zum
Besuch Deutschlands und Deutsch-Afrikas.

»Eine von mehreren tausend Personen besuchte Der.
sammlung von Winzern und Weinhändlern in Mainz
protestierte  gegen die Weinsteuer und beschloß
eine Resolution und eine Denkschrift an den Reichstag.

* Die Nachricht einer Berliner Zeitung , der sächsische
Staatsminister Graf Hohenthal werde gleich nach Er¬
ledigung der Wahlreform zurücktreten, weil er amtsmüd«

sei, wird von zuständiger Stelle als unrichtig bezeichnet.
* Der Großherzog  von Mecklenburg-Schwcri>-i ha!

den Ausschuß des liberalen Wahlvereins für beide Meck¬
lenburg empfangen. Der Großherzog erklärte auf die
Ausführungen der Deputation : Er habe keine Verfassung
bestimmter Art versprochen. Er sei aber fest entschlossen,
aus dle Durchführung der Versassurgsreform hinzu-wirken.

*Die Aufnahme des Professors Schnitzer in die phi-
losophische Fakullät der Universität München ist infolge
drohenden Kirchenbannes als gescheitert anzusehen.

Oesterreicti-Ungarn.
*An die Spitze der neuen Militär -Kanzlei des Erz¬

herzogs Ferdinand soll, wie in militärischen Kreisen ver¬
täu!et, cm hoher General treten.

* Die slowenischen Vereine Krams beschlossen, nach der
Vorgängen in Prag auch in Laibach keinerlei deutsche
Aufzüge und deutsche Versammlungen mehr zu dul¬
den  und mit dem Recht der Majorität unmöglich zv
machen.

* Zahlreiche deutsche Stadtvertreftingen Nordböhmens
oeranstaitetcn am Sonntag Protest,,,ectings unter
freiem Himmel gegen die Prager Exzesse.

Italien.
*Jn Mailand und in Turin fanden neue Kund¬

gebungen gegen Oesterreich  statt . In zahlrei¬
chen Versammlungen wurden Hetzreden gegen Oesterreich
gehalten. Nach Schluß der Versammlungen fanden Stra-
ßen-Kundgebungen statt. Besondere Zwischenfälle ereig¬
neten sich jedoch nicht.

(Krohbritannien.
* Der Chessekretär für Irland hielt in Washington ein«

Rede, in der er aussührte , die Regierung werde das
Schankkouzcssionsgcsctz mit allen verfügbaren Mitteln
betreiben. Man sieht in den Acußerungcn des Sekretärs
einen Hinweis auf die Haltung des Oberhauses bei de,
Festsetzung des Programms der Regieruing bei den näch¬
sten Wahlen . '

Rumänien.
*Am Samstag wurden die Kammern eröffnet, de,

König  verlas die Thronrede,  die die Ausdehnung
der Verfassung auf die Dobrudscha, eine Gcsetzreform über
den Schutz der Industrie und die Ausgestaltung der Ag¬
rargesetze ankündigt . Die Finanzen sind vorzüglich, die
auswärtigen Beziehungen befriedigend.

Dürfet.
*DIe „Jeui Gazeta " veröffentlicht das vom türkischeri

Generalstab verfaßte Flottcu -Programm . Es umfaßt
eine Periode von 8 Jahren und sieht Ausgaben im Ge
lamtbetrage von 17 860 000 türkischen Pfund vor , von
denen 2 232 000 Pfund auf den Etat des nächsten Iah
res entsalien. Vorgesehen ist der Bau von 6 Pauzer-
schiffen, 12 Torpedobooten , ebensovielen Torpedobootszcr
störern, 6 Untersee-, 2 Minen - und 24 Kanonenbooten.

Persien
* Der Schah bestätigte in einer Audienz, die er den

Dragomanen der russijchen und englischen Gesandtschaft
gab, seine unveränderliche Absicht, dem Lande eine
Verfassung zu geben. Da jedoch die Geistlichkeit dem
entgegenarbeiic, so werde er eine besondere beratende
Körperschaft berufen.

*Jn Teheran wurde die erste Sitzung des Staatsrat 3
abgehalten . Dieser wird dreimal wöchentlich zusammen
tteten . Die neue beraten.de Versammlung besteht etwa
IMS 40 Prinzen . Notabeln und Ka,Meuten. die von dem
Grotzwesir ernannt und vom Schah bestätigt werden . Der
Zweck der Sitzungen , die geheim gehalten werden , besteh
darin , über Verbessernnnen in den einzelnen Verwaltunos
zweigen zu beraten : dagegen hat die Versammlung nick,
den Auftrag , ein Wahlgesetz zu entwerfen.

Heer und Flotte
— » Der Parscvalballon hatt am Samstag seine

vierte Probefahrt gemacht und damit die letzte Aus
nahmebedingung erfüllt , sodaß der Ucbernahine keine Hin¬
dernisse mehr im Wege stehen. Die Fahrt , die sich über
eine Strecke von 10 Kilometer hin und zurück erstreckte,
riente zur Feststellung der Eigengeschwindigkeitdes Ballons.

Kaiser Franz Zo ?ess Jubiläum
Im österreichischen Abgeordnete „ hause  iß

am Samstag eine feierliche F e st j i tzu n g abgehalten
worden, an der jeooch die Sozialdemokraten , die Alldeut¬
schen, die Tschechischradikalen und die Deutschradikalcn
nicht teilnahmen . Die Festrede h .elt Präsident Weiß-
ki r chn e r , dem die Ermächtigung erteilt wurde mit
dem Bureau am Montag dem Kaiser die Glückwünsche des
Hauses zu überbringen . Im Herrenhause  sprach
F ü r st W i n d i s ch-G r ä tz, es wurde beschlossen, eine
Deputation an den Kaiser zu senden. Der Kaiser em¬
pfing eine aus 800 Personen bestehende Huldig¬
ungsdeputation  der aktiven Staatsbeamten , dar¬
unter den Ministerpräsidenten , auf dessen Ansprache de,
Kaiser erwiderte , ihm sei in reichem Maße das Glück zu
teil geworden , pflichttreue Diener zu finden . Der Aus¬
gangspunkt für das Wirken der Beamten müsse das Ge¬
setz und nichts als das Gesetz sein. Je reger das Par-
tetleben sei, umso fester müßten sich die Beamten auf die
parteilose Gesetzlichkeit stützen. Den Angehörigen aller
österreichischen Völker stehe in gleicher Weise der Eintritt
in den öffentlichen Dienst offen. Die Beamtenschaft müsse
und solle die Söhne aller Na 'ionen umfassen, die, ohne
ihre Stammeszugehörigkeit zu vergessen, stets einzedenk
bleiben müssen, daß ihnen das Amt niemals eine Partei
sein dürfe. Nicht das nationale Gefühl , wohl aber der
nationale ' Widerstreit müßten aus dem Amt verbann!
bleiben. Die österreichische Beamtenschaft werde stets der
Völker sicherer Hort, dem Staate ein tüchtiger Diener
und den Nachfolgern des Kaisers ein getreuer Helfer sein.

Sonntag überbrachte Ministerpräsident W e k e r l e
mit sämtlichen ungarischen Ministern , außer den, erkrank¬
ten Grafen Kossuch in Schönbru-nn die Glückwünsche der
Regierung.

Neue Exzesse in Prag
In Prag kam es am Sonntag wieder zu unbe¬

schreiblichen Tumulten.  Der Bummel der
deutschen Studenten war anläßlich des öyjährijzen Stift¬
ungsfestes der Lese- und Rcdehalle der deutschen Studen¬
ten Prags ganz besonders großartig . Trotz des großen
Aufgebots von Gendarmerie und Militär kan, es aber zu
großen Ausschreitungen. Die deutschen Studenten wur¬
den vielfach tätlich angegriffen. Nach 11  Uhr tvurde der
kurz vorher durch Gendarmen gebildete Kordon von der
Menge an zwei Stellen durchbrochen und die deutschen
Studenten mißhandelt . Zahlreiche Studenten erlitten
leichtere Verletzungen. Die Menge wurde von dem Mili¬
tär auf den Wenzelsplatz und von dort in die Vororte
zurückgedrängt. In den Vororten kam es ebenfalls zu
großen Exzessen. Wiederholt wurden deutsche Passanten
angegriffen und mißhandelt . Vor dem Prager Statthal-
tcreigebäude sammelte sich eine große Menge an . Die
Exzedenten schlugen die Fensterscheiben ein. Die Kund¬
gebungen nahmen schließlich einen art -dynastischen Cha¬
rakter an . Die schwarzgelben Falmcn wurden von dem
Gebäude heruntergeholt und zerrissen und in die Moldau
geworfen. Der Nackmittag verlief verhältnismäßig sehr
ruhig . Nach Eintritt der Dunkelheit kam es wieder zu
Kundgebungen ohne besondere Zwischenfälle. Die Meng»
beschränkte sich auf Singen von Hetzliedern, Pfeifen und
Johlen.

Im Laufe des Nachmittags und Abends wurden wie¬
der neue Ausschreitungen gegen die deutschen Studenten
begangen. Mehrere Male mutzte der Graben geräumt
werden. Tschechische Studenten bewarfen das Radetzky-
Denkmal mit Steinen , und wurden erst durch das Mili¬
tär auseinandergetrieben . Ein Berliner Kaufmann , Men¬
delssohn, wurde von Demonstranten überscllen und miß¬
handelt . Als er auf Verlangen der Demonstranten sich
mit seinem deutschen Militärpaß legitimierte , wurde er
verhöhnt und verprügelt . Der deutsche Konsul ist von
dem Vorfall benachrichtigt.

Die Krise aus bent Balkan
Dem „Matin " wird aus London gemeldet, daß

Rußland und Italien  einen Gehcimver-
t r a g über die Balkan-Frage abgeschlossen haben.

Ueber das angebl .che B a l k a n-A b k o m m e n zwi¬
schen Rußland und Italien wird berichtet. Es handle
sich nicht um einen Vertrag , sondern beide Regierungen
hätten sich darauf beschränkt, ihre Ansichten über die Op¬
portunität einer Konferenz und über das Programm ei¬
ner solchen auszutauschen. Ein Vertrag sei nicht abge¬
schlossen worden , da sonst Frankreich als Verbündeter
Rußlands benachrichtigt worden wäre.

„Echo de Paris " teilt aus Konstantinopel mit : In¬
folge neuer Schritte des deutschen Botschafters habe der
Sultan an den Großwesir d,e Anfrage gerichtet, ob er
nicht neue Verhandlungen n,it dem österreichischen Bot¬
schafter durch Vermittelung der deutschem
Botschaft  einleitcn könne. Kiamil Pascha salzte zu
und Tcwsik Pascha wurde in seiner Eigenschaft als Mi¬
nister des Aeußcren mit den weiteren Maßnahmen be¬
auftragt . Tcwsik Pascha erllärte , sobald die Türkei sich
mit Bulgarien verständigt habe, werde auch eine Eini¬
gung mit Oesterreich  erfolgen.

Der G r o ß w e s i r hatte eine längere Verhandlung
mit den Mitgliedern des jungiürkischenKomitees , um durch
deren Vermittlung eine Mrldcrung des Boy¬
kotts  heribeizuführen . Es heißt , der österreichisch-unga¬
rische Botschafter in Konstantinopel warte mit seiner Ab¬
reise ans das Resultat der Verhandlungen zwischen dein
Großwesir und dem Komitee.

Äiis aller Welt
*3 « Tode geprügelt . Von einem Geisteskranken ist

in der Nacht zum Sonntag die 44 Jahre alte Händlerin
Zahn in der Kastanien-Allce in Berlin zu Tode geprü¬
gelt. Die mehrfach bestrafte Händlerin wohnte in einem
Dachgeschoß mit dem früheren Stcinträger Graubaum zu¬
sammen. Graüliaum war erst vor kurzem aus der Irren¬
anstalt entlassen worden . Nachbarn hörten oft, wie die
Frau von Graubaum mißhandelt wurde . In der Nacht
zum Sonntag kan, es wieder zu einem Auftritt und aM
andern Morgen fand man die Frau regungslos vor der
Türe liegen . Der Körper der Toten war furchtbar zuge-
rtchtet. Graubaum wurde verhaftet.

»Falschmünzer . Die Polizei in Köln hat eine große
Falschmünzerbande, der 13 Mitglieder angehören , verhaf¬
tet. Die Bande hat in den letzten Monaten fast sämtliche
größeren Städte Westdeutschlandsmit falschem Gelde über¬
schwemmt. Am Montag wurde ein Ellepaar , sowie des¬
sen erwachsene Tochter, ebenfalls verhaftet , weil man in
ihrer Wohnung eine Falschmünzer-Werkstätte vorfand.

* Das Radboder Unglück . Die Zuführung von Was¬
ser in die Zeche Radbod ist nunmehr beendet; die Ober¬
fläche steht 500 Meter unter Tage , das ist 200 Meter über
der obersten Sohle . Auf Anordnung der Bergbehörde soll
die Sümpfungsarbeit erst wach 14 Tagen begonnen wer¬
den, damit mit Sicherheit anzunehmen ist, daß jedes Feuer,
welches eventuell noch tief in die Kohlenstoße eingedrun¬
gen sein könnte, erstickt ist. Die dann vorzunehmenden
Arbeiten sind in einer Konferenz am 87. dss . nach ein¬
gehender Besprechung zwischen Kommissaren des Handels¬
ministeriums , des Oberbergamtes und der Ortsbergbe¬
hörde mit dem Vertretern der Bergwerksgesellschaft Trier
festgelegt worden.

* Ueberfahren . Ein schweres Unglück ereignete sich
am Sonntag in Saarbrücken . Zwei Arbeiter waren in
Streit geraten . Einer , namens Kleber, flüchtete vor sei¬
nem Gegner. Er lief blindlings vor einen Straßenbahn¬
wagen , von dem er überfahren und zermalmt wurde.
Der Verunglückte hinterläßt eine Witwe und 8 Kinder.

»Unter dem Zuge . Aus Dpres (Belgien) wird ge"
meldet: Eine Equipage , in der sich die Baronin v. Bloo-
maert nebst ihrer Tochter und zwei Begleiterinnen be¬
fand , geriet, als sie die Eisenbahngeleise kreuzte, unter
die Räder eines Schnellzuges . Der Wagen wurde voll¬
ständig zertrümmert . Die Baronin und ihre Tochter wur¬
den schwer verletzt, während die beiden BegleiierinneN
Mit leickteren Verwundunaen davon kamen.



»Erschossen . In der Wuhkhakde hinter CarkShorfl
wurde von einem Rennbahn -Trainer der 28 Jahre alte
Referendar Robert Kicngsberg crschoffen aufgefunden.

* Hauseinsturz . In Minervino (Italien ) stürzte ein
Schulaus ein, in dem gerade Kinder unterrichtet wur-
den Fünf Kinder und die Lehrerin wurden getötet, eme
Anzahl anderer Kinder fchwer oder leichter verletzt.

* Russische Polizei ! In Odessa schlug em Schutz-
Mann auf offener Straße eine Frau . Zw er vorüberge¬
hende Of iliere stellten ihn deswegen zur Rede, worauf
der Schutunauu beide Offiziere mir einem Revolver er¬
schoß, ebenso einen Zollbeamten , der zufällig hmzukam
Und Frieden litten ! »

-r- Köln , 30. November. Wie die „K 23." aus Rom
berichtet ist der Papst an einer Erkältung erkrankt.
Die Aerzte wurden Nachts zur Kon'iiltaiion berufen unt
blieben bis 1%  Uhr tm Bai .lau . Heute Morgen fand
abermals eine einiiündige Konsultation statt. Die Audien¬
zen sind ab.zcsagt.

* Prag , 30. November. Die Stellung des Statthal¬
ters von Böhmen, Grafen Condenhoven, wird als er-
schüitert bezeichnet. Der Sialthaltcr wartet nur di«
Jubi .äums -Feierlichketten ab, um dann zurückzittreten. In
hiesigen hocharisiokratischenKreisen zirkuliert das Gerücht,
daß ein hoher, vor kurzem in den Ruhestand getretene,
General den Slatthalterposten erhallen werde, der mit
Militärischer Strenge Ordnung schassen solle. Eine Be-
stüt.gung dieses Gerüchtes bleibt abzuwarten.

* Prag , 30. November. Am Montage brachen auss
ieuc Unruhen aus . Eine große Menschenmenge zog un-
ier Johlen und Schieren nach dein Graben , der mehrere
Male von Gendarmen geräumt werden mußte. Die De¬
monstranten rissen das Pstasier aus und war en die Steine
in den Garten des Deutschen Hauses. Zahlreiche Ver¬
haftungen wurden vorgenommcn . Unter den Demon¬
stranten befanden sich auch englische Fußballspieler , die
don einem hiesigen Klub eingcladen waren.

* Triest , 30 November, Die Frage der Errichtung
einer italienischen Universität hat hier zu großen Exzessen
geführt . Die Demonstrationen nahmen einen anti -öster¬
reichischen Charakter an , Fahnen wurden zerrissen, und
die Polizei mit Revolvern beschossen, lvobei mehrere Schutz¬
leute verwundet wurden Erst einem größeren Aufgebot
von Gendarmen gelang cs, die Menge zu zerstreuen.
. * Mailand , 30. November. Wie sich jetzt herausstellt,
st! der Boykott der österreichischenWaren in Turin keine
ernst zu nehmende Kundgebung. Es handelte sich viel¬
mehr uni ein Vorgehen einiger Deiailhäudlcr , die Rekla¬
me machen, oder österreichische Konturrenz-Magazine schä-
vlgen wollten.
, * Petersburg , 30. November. Der Zar hat nunmehr

en, Handschreiben an den Kaiser Franz Joses gerichtet
ttr dem er sein Kaiser seine herzlichsten Glückwünsche z,
dem sechzigjährigeil Regierungs -Jubiläum ausspricht.

* London , 30. November. Die „National Review'
wird sich in ihrer morgen erscheinenden Nummer mit den
Kaper-Interview im „Daily Telegraph ", sowie mit den
Kai er-Jnterview , welches in oer „Ceitturv Magazine " er
Icheinen sollte, beschäftigeil. Bei einer Besprechung übe
me gelbe Gefahr stellt das Blatt in Frage , ob die Ame
Nkaner wüßten , daß die Idee des englisch-japanischer
Bündnisses aus Deutschland gekommen ist,' und daß dtz
deutsche Regierung große Anstrengungen gemacht hat , i,das Bündnis einzutreten.
.. * London , 30. November. Die haitischen Nevolutto

aare unter Anton Simon haben den Rcgierungstruppe,
m einer vierstündigen Schlacht eine schwere Niederlag
»eigebracht, sodaß sich die letzteren zurückztehen mußten
Präsident Nord Alexis bat 5,000 Gewehre lind 2 Millio¬
nen Pa :ronen bestellt.

* Lissabon , 28. November. Der deutsche Gesandte Grat
Tattcnbach, hat siÄ nach Ovorio begeben, wo zur Zeit
die Regierung weilt . 22  ab:schein!ich wird dort heute der
Handels Vertrag mit Dc.nschiand unterzeichnet werden.

*New -Ävrk , 28. November. Die „World" bat an
den Reichskanzler Fürst Büiow telegraphiert , daß eine
nachträgliche Untersuchung ihrer Fassung des Haleschen
Kaiser-Interviews keinen Beweis für die Echtheit erge¬
ben habe Weder der Eigentümer noch der Chef-Redak
trur halten ms Manuskript vorher gelesen; beide drück
ten ihr aufrichtiges Bedauern über das Erscheinen aus.

Deutscher Reichstag
(172. Sitzung .) . Mittags 1 Uhr.

Berlin , 30. November.
Auf der Tagesordnung sieh: heute die zweite Lesung

der Gewerbc -Rvvclle
(A  r b e i t e r i n u e,n j chu tz.)

Am Bundesratstische : Staatssekretär v.  Bethmann-
H o l l w e g.

Abg. Manz (F . Vp ) begründet einen Antrag der
Freisinnigen , wonach die Beflunuumg gestrichen werden
sott, daß Arbeuerinnen. vie em Hauswesen zu besorgen
haben, an Samstagen nur 6 Stunden beschäftigt wer¬
den sollen. In Bayern , wo es viele Feienage beider
Ordnung gebe, verluche man vergebt-ch, diese, für die Iw
mstne frei zu bekommen.

Abg. S chm t o t-Bcrlin (Soz .) bekämpft den frei-
sinnigen Amrag , und beainragl Einführung des Renn-
stnndentages, und vom Jahre 1812 ab des Achtstunden-
ages Ferner fordert er Erhöhung der Schutzfrist für
Schwangere von 4 au | 12 Wochen und Freihaltung der
Arbeitsstelle.

Abg. Fleischer (Z .) begründet einen Antrag
des Zentrums , der damit eliwerstanden ist, oaß an dev
Samslagen Arbeiterinnen , die ein Hauswesen zu bcsor
gen haben, höchstens v Stunde » beschäftigt werden dür-
sen. jedoch soll die Bcschajttgnng bis zu 8 Stunden ge-
stallet sein, so weit betriebstechnisch dadurch die Weiter¬
arbeit anderer Arbeiter bedingt ist. Der Redner betärnpfl
den freisinnigen Antrag . Die Industrie würde dadurch
keinen Schaden erleiden, daß den Verhetrarcien Frauen
am Samstag eine Vergünstigung geiväbrt wi ' ^ 1I,! fer An
trag macht alle Bedenken httisälltg . (Beifall iw
Zentrum.) Die verbeirantcn Aibettermnen harten am

icywernen mn oem Dasein zu rrngen, hier müsse in er-
ster Linie geholfen werden. Auch im Interesse der In¬
dustrie liege es, die Arbeitskräfte möglichst zu schonen.

Abg. Stresemann (Ml ) glaubt nicht, daß durch
den Antrag des Zentrunls eine Vermehrung des Fami¬
lienlebens und eine Idealisierung des Nachwuchses er¬
reicht wird . Mit der allgemeinen Einführung eines sechs¬
stündigen Arbeuskages für die Samstage sei er einver¬
standen, er sei aber der Meinung , daß der ursprüngliche
Vorschlag oes Arbeitszeit -Maximums nicht pro Tag , son¬
dern pro Woche das richtige wäre . Er hält es ferner
für richtig, zwischen verheirateten und unverheirateten Ar¬
beiterinnen keinen Unterschted zu machen, und bittet, den
Schlußsatz im Absatz 2 zu streichen.

Staatssekretär v. Bethman  n-H o l l w e g: Auch
ihm scheine cs nicht angezeigt, einen solchen Schritt zu
tun . Auch die Konstruktion des Antrags des Zentrums
bringe manche Uebclstände mit sich. Er bitte die Herren
deshalb , den Antrag Stresemann anznnehinen.

Sachs. Bevollmächtigter Gras E ck st ä d r tritt eben¬
falls dafür ein. den Antrag Manz , der sich mit dem An¬
trag Stresemann decke anzunehmen.

Abg. S chm i d t-Mtenburg (Reichsp.) : Der zehn¬
stündige Martmalarbeitstag für Fabrikarbeiterinnen sei
ein Fortschritt . Er wünsche auch, daß man mit -der Zeit
noch Wetter herabgehe, aber jetzt sei es nicht möglich.

Abg. Henning (kons .) : Wenn die Sozialdemokra¬
ten einen neunstündigen, und von 1912 ab sogar einen
achtstündigen Arbeitstag verlangen , dann übersehen sie da¬
bei, daß die Industrie das noch nicht ertragen kann. 2luch
der sechsstündige Arbeitstag an Samstagen gehe viel zu
wett . Hoffentlich nehme das Haus daher den Slntrag Ab¬
laß und Stresemann an.

Abg Schack (W. SS.) meint, der sozialdemokrati¬
sche Antrag , betr. einen achtstündigen Arbeitslag sei os.
fenbar einem Rcklainebcdürfnis entsprungen.

Abg. S t a d t h a g c n (Soz .) weist diese Unter¬
stellung zurück, und wendet sich gegen die Versuche, in
dem Anträge Manz und Fleischer, die Bestimmungen über
die sechsstündige Arbeitszeit an Samstagen wieder zu
streichen, resp. von Bedingungen abhängig zu machen

Abg. G i e s b e r t s (Z.) erklärt: Von der Auf-
faflung des Erreichbaren, von dem Anträge Stadthagen
abzuweichen. Herr Stadtbagen möge in die Praxis hin-
eingehen, da würde er sehen, daß die stärksten Organi¬
sationen das , was Stadtbagen verlange , neun- und acht-
stündige Arbeitszeit noch nicht für erreichbar halten.

Nach weiteren Ausführungen der Abqg. K u l e r s k i
(Pole ) und Schack (W. V.) vertagt sich das Haus.

Morgen 1 Uhr: Weiterberawng . — Schluß 6 Uhr.

Eine Grubenexplosion
Noch sind die Leichen oer aus der Zeche Radbod Ver-

unglückien nicht geborgen, da durcheilt dre Welt eine
neue Trauc-rkunde von einem großen Grubenunglück, das
dem in Westsalcn nicht viel nachsteht. In Martanna im
amerikanischen Staate Pennsylvania sind 250 Bergleute
infolge einer Explosion m der Kohlengrube eingeschlossen.
Da die Grube, die Eigentum der Pittsburg -Buffalo-Koy-
lenborgwerksgeselischaft ist, infolge der Explosion in
Brand geraten ist, so nimmt man an, daß alle in den
Schacht Eingeschlossene, deren Zahl von anderer Seite
auf 275 angegeben wird , durch die Explosion getötet ode,
erftidt und verbrannt sind. Dce Versuche, in die Mmr
einzudringen , mußten wegen der Unausführbarkeit elw
gestellt werden . Ein Förderkorb mit zwei Insassen ist
in einer Tiefe von 300 Fuß völlig zerrissen worden.
Da auch das Ventilatorenhans teilweise zerstört ist, warev
die Ventilatoren länger als eine Stunde außer Gebrauch.
Vor dem Bergwerk spielten sich herzzerreißende Szenen
ab . — Nach einer späteren Nachricht werden die Einge-
schiossenen mit 125 Personen angegeben. Die Hoffnung,
diese zu retten, ist aber sehr gering . Die Ursache der Ex.
plosion ist noch nicht ermittelt.

Aus London werden zu dem Unglück noch folgend,
Einzelheiten gemeldet. In der Grube sind nahezu 80«
Mann eingeschlossen. Nur einer wurde lebend gerettet.
Bisher sind 125 Leichen zu Tage gefördert . Die meiste,
der Opfer sind Italiener . Merktvürdiger Weise ersolgtt
die Explosion, nachdem der staatliche Minen -Jnspektor kurz
zuvor die Grube verlassen und alles in Ordnung gefun-
den hatte . __ _«

Verkehrsnachrichten
(: :) Heizung der Züge . Der Minister der öffentliche,

Arbeiten hat folgenden Erlaß an sämtliche preußisch.hes.
fischen Eisenbahndirettionen gerichtet: Wiederholte Be.
schwerden über ungenügende Erwärmung der Personen¬
wagen geben mir Vcranlassring, die königlichen Eisenbahn¬
direktionen zu beauftragen , aus die genaueste Befolgung
der Vorschrisien für die Heizung der Züge mit Nachdrrui
hinzuwirken und namentlrch bei Eintritt stärkeren Froste«
und bei Beförderung stärkerer Züge, für die rechtzeittg«
Einstellung von Heizkesselwagen, gegebenenfalls im Be>
nehmen mit den Nachbard.reklionen Sorge zu tragen.

^4. Ct'üsUf u , iCy
5>ie 3ufunft der Frau Relli Melba , die be¬

rühmte Sängerin , der die Welt so gern lauscht, hat sich
jetzt auch als Prophelin üetznehmen lasten. Frau Melba
ist soeben in London über vie Frage , was aus der
Frau in hundert Fahren geworden sein wird , interviewt
worden und hat . ohne eine Sekunde zu schwanken fol¬
gendes Orakel verkündet: „In mildert Jahren wird sich
die Frau einer schier unbegrenzten Freiheit zu erfreuen
haben, die sie aber ihren häuslichen Pflichten am aller¬
wenigsten abspenstig machen dürfte . Denn der Mann wird
der Wohl at eines traulichen Heims immer weniger cnt-
raten können Wenn der Mann , um Geld zu machen,
den ganzen Tag auf den Beinen gewesen und des Abends
abgehetzt nach Hause kommt, ist der beruhigende Friede
des Heims eine unerläßliche Vorbedingung seines Wohl¬
befindens . Das begreifen die Frauen von heuw noch
nicht zur Genüae . in einem Jahrhundert wird diese so
zwingende Wahrheit aber allen zum Bewußtsein r tko;. -
men fein, da sie dann zweifellos die Dinge mit he.läu-
glgerem Verstänoms betrachten werden, ms es heule ge-
meintzln der Fall ist. Ob die Schvnyen ver Frau sich

werter erhöhen wird, ob sic das Höchstmaß der Schön-
heitsentwickelung bereits erreicht Hai? Ich halte dafür,
daß die Frauen im nächsten Jahrhundert hübscher sein
werden als unsere Schönen von heute, die >ich wahrlich
sehen lassen können. Du: Intelligenz der Frauen wird
sich demnach Hand in Hand mit ihrer Schönheit cntwik-
keln, die sich verfeinern und durchzeistitzen wird . Das
weibliche Antlitz wird in Zukunft der Heiligen chein der
Schönheit verklären. Und die blödsinnigen Moden von
heutzutage tverden des Todes sterben." 2.. ;o Die singende
Pythia , deren Wort freilich weniger Bedeutung hat als
der Zauberklang ihrer Kehle.

Soll man sich warm oder kalt waschen ? Die
kalte Jahreszeit bringt es mit sich, daß man friert , und
daß man sich deshalb wärmer kleidet und seine Wohn-
räume heizt. Wie aber soll es mit denl Waschen früh¬
morgens gehalten werden ? Man schlüpst aus dem war-
men Bett , das Zimmer^ ist latt , das Waschwasser ist kalt,
beides oft sehr kalt! Schroffe Tcnipera >nrwechsel haben
aber bekanntlich nachteilige Einflüsse aus die Haut , ander¬
seits fordert die naturgemäße Gesundst«.i spslege, daß man
sich abhärict Um es kurz zu sagen: eine ganz allge¬
meine, für jedermann gültige Regel, ob man sich kalt
oder warm waschen sott, läßt sich gar nicht ausstellen,
Venn die Antwort auf die Frage hängt vom Gesundheiis-
sustand des betreffenden im großen und ganzen ab . Sehr
blutarme Menschen besitzen wenig Eigenwärme , sie frieren
gar zu leicht, und wenn sich diese mit kaltem Wasser wa¬
schen sollten, würden sie direkte Nachteile haben. Solche
und ähnlich kranke Personen iverden instinkttv zu war¬
mem Wasser greifen. Gesunden Personen hingegen wird
;s nicht einfallen , vom gewohnten kalten Waschwasser Ab-
stand zu nehmen. Sic empfinden nach kaltem Waschen
eine besondere Frische, weil die Blutzirkulation mächtig
angeregt wird . Man kann sehr wohl den Satz ausstellen,
vaß ein Mensch, der bei kaltem Waschen zusammenschauert,
irgendwie krank oder doch wenigstens nicht ganz gesund
ist, und umgekehrt Kinder lieben sehr das tvarme Wa¬
schen; man sollte es ihnen aber nicht angcwöhnen . Die
Hauptsache bleibt , daß man sich nicht einfach abtrocknet,
sondern Gesicht und Hals auch trästig frottiert und bei
strenger Kälte nicht sofort ins Freie geht. Ein dcrartz
ges Verfahren schadet der Haut niemals . Auch kalte
Abwaschungen am Abend sind außerordentlich vorteilhaft
und schaffen einen ruhigen , geslindcn Schlaf . Abends
kann man diese Waschungen, an die sich jeder gewöhnen
sollte, allerdings voneilhaster in einem geheizien Zimmer
vornehmen.

Eine gefährliche Gewohnheit . Wir leiU, in den
„Neuen Züricher Nachrichten": Als der oströmische Kaisei
Arkadms im Jahre 408 starb, hinterließ er vier Warsen-
ttnder , drei Töchter und einen Sohn , Theodosius 2., de,
401 geboren und beim Hinschetden des Vaters gegen ach,
Jahre alt war . Da wurde nun Pulcheria , die älteste sei¬
ner Schwestern, hervorragend wie durch körperliche Schön¬
heit, so auch durch Tugend und Weisheil , zur Führuno
der Regentschall herangezoaen. Und sie löste ihre Aus¬
gabe in a.len . Ehren seit ihrem fünfzehnte!! Jahre in de,
Eigenschaft einer Mitkalscrin und Erzieherin ihres kai¬
serlichen Binders . Diese Frall ist unstreitig die schönste
Zierde des oströmischen Kaiserthrones . Pulcheria ließ
ihren jungen Bruder Theodosius sorgfältig in den Wis.
senschastcn und allem kaiserlichen Gebaren , im Reiten
und in Waffenübungeii unterrichten. Sie selbst überwachte
sorgsam sein ganzes Gebaren , sein Austreten, Reden und
sich Kleiden. Slls er dann herangewachsen war , war die
einsichtsvolle Schivester auch aus eine passende Gemahlin
für ihn bedacht. Es war Sithenais , die Tochter des So¬
phisten Leoittills von Athen : sie war ein Ideal von Schön-
heit und Geist und um Pulcheria innig befreundet. Sie
wurde Christin und erhielt m der Taufe den Namen En-
doxia. Als Gemahlin Theodosius ' 2. wurde sie zur Au-
gusta, d. b. zur Mi regentin , erhoben. Leider hatte Theo-
dosius nicht die Geistesschärfe utu den Geschäftsernst sei¬
ner Schivester. Pulcheria wußte aber mit Nachdruck und
Geschick seine Fehler schadlos zu machen. So hatte e,
die kaiserliche Unart angenommen, Schriftstücke zu unter-
schreiben, ohne sie gelesen zu haben. Eines Tages be¬
gehrte er nach seiner Frau . Er bekam zur Antwort , st«
sei nicht zu haben, er habe sie ja seiner Schwester Pul.
cheria als Sklavin verlaust , »nd um ihn zu überweisen,
zeigte man ihm das von ihm unierzeichnetc Llktcnstück des
Verkaufes. Pulcheria hatte es ihm, in, Einverständnis
mit Eudoxia , unter andern Schrifrstückenunterbreitet und
er hatte es seiner Gewohnheit »ach ungelesen nnterzeich.
net . Dieser arge Mißgriff lies; sich ja freilich leicht wie¬
der gutniacyen, aber jetzt s ng Theodosius 2. doch ernstlich
an , die Zlkten zu lesen, bevor er sie unicrzeichnele.

Unser Bild zeigt die zwei deutschen Gelehrten , de-
nen bei der diesjähngen Verteilung des Nobelpreises ein
Preis znerkannt lvurde ; es sind dies Pros . Ehrlich in
Frankfurt a . M. und Pros . Plan ! in Berlin . Den Preis

6ch . Dr.MaxPtanch .( Phŷ*1*) P>~of . fäulEhrlich (Jicdizth} .
für Physik erhull Professor Dr . Planck, der das Jnstt-
tut für Theoretische Physik der Berliner Universität lei¬
tet. Den Preis für Medizin (153 000) erhielt Professor
Ehrlich, Direktor des Instituts " für Serumforschung iy
Frankfurt a . M.
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Oleichkocbende WsenWchte
Neue Hellerliusen per Pfd 16 und 20 Pfg
Extra grosse Kaiserlinsen p Pfd 24 u 30 Pfg.
Gespalteue gescillte Erbsen p. Pfd 20 Pfg
(tanze geschälte Erbsen p. Pfd, 20 Pfg.

Gelbe liiesenerbsen p. Pfd. lfi Pfg.
Grüne oll . Erbsen p Pfd 18 Pfg.
Geschälte grüne Iranz. Erbsen p Pfd 20  Pfg.
Weisse Konen p. Pfd 15, 18, 22 Pfg

usw empfiehlt.

Frankfurter Colonialwarenhaus
Delikatessen* und Weinhandlung

Rocbbcimcrsrrr.. Flörsheim a . M.. hocbbelmerstr. i.
mm

Osw. Schwark
TSörsbeima M. Elsenbabnstrasse

empfiehlt

zur Mütter- Saison
Mützen, Hauben, Llnterhoserr, Shawle"
Strümpfe,Leib-und Seelhosen,gestr.
ZHZ Posamterie und Besatzartikel, Z^-

1sowie alles zur Schneiderei Notwe" '̂^
f

214 ereinsfahnen , Banner, öeftirft obery wi ciiiaianncii)uanuci,  gemalt.
Künstlerische Ausführung , rrr—-•

grösste Dauerhaftigkeit
Entwürfeu. Kostenanschläge gratis.

sm jeglicheB
wie für den täglichen Hausgebrauch

gibt es nichts besseres wie

Zu haben hei

Heinrich Messer,
Alörsheim a . M . , Untermainstraße.

♦
jtk Telefon 1985 . ’ Telefon 1985.

♦ Seb. Regner, ♦
4

Bentdenflanelle

tat

Bett*Barchente

Mainz,
JCarthäuserstr . 16, nahe Augustinerstr

Künstliche Zähne
in Gold u. Kautschuk nach den neuesten

Erfahrungen

Reforni -Scbtirtzen »®
schwarz und farbig-,
modernste Fa ôns,

001t 1WR. 2MSM emi'fiehit 2 rr
\\

MkKAhei « er

Ziehen, Reinigen und Füllen der Zähne.
Sprechstunden von vorm. 9—7 Uhr abends.

Sonntasrs von vorm. 9—12 TThr.

Drucksachen aller Art fert?
: Buchdruckes
H . DreisbaNk

an

Flörsheim a. M ., Hauptstraße,
(vls-ä-vis ä. Porzeilaufabrik v. W. Dienst .) Kleiderbieber.

AMOL
sollte in keinem Hause fehlen. Es ist das Beste zum
Einreiben bei Rückenschmerzen, Zahn-, Kopfschmerzen
und Rheumatismus sowie bei Magenverstimmung. Per
Flasche 60 Pfg . empfiehlt

Ant . Schick , Eisenbahnstr . 6.

Sackaufhalter®
i Ges. gesch. Unübertrefflich!
1$Einfach und dauerhaft . In kurzer Zeit, an
g Arbeitslohn erspart . In jeder Höhe n. Breite

'S auch schräg verstellbar und zusammenlegbar.

3 Otto Krüger,
Maschinenfabrik, Berlin SW. 13.

'S Wieder verkauf er hohen Habatt . Breis 15 Mark
" gegen Nachnahme,

fötal Äoerkattf
wegen Geschäfts -Aufgabe*
Am 20. Dezember ds Js gebe ich mein Gesell

vollständig auf und verkaufe ich aus diesem Grunde
sämtliche Uhren - und Goldwarefl

mit 25 Prozent Rabatt.
Durch Unrentabilität bin ich gezwungen, mein y

schäft am hiesigen Platze aufzugeben Hochachte»«
Martin Alter . ^

üniomal*Bibliothek,
Wiesbadener Uolksbücbef.

tfleyers Uolksbiicber,
empfiehlt

Buchhandlung I) SC!$ Ü(K^
Karthäuserstrasse*
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